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Liebe Bürger und Bürgerinnen der Stadt Dannenberg (Elbe),
sehr geehrte Leserinnen, sehr geehrter Leser,

durch die Baumaßnahmen des Jeetzeldeichverbandes in den 
50er Jahren wurde der Ursprung für eine Stadtplanung und 
Stadtentwicklung gelegt. Zuvor waren fast jährlich große Teile der auf 
den Ortskern beschränkten Baugebiete durch den Rückstau des 
Elbhochwassers überschwemmt. Durch die Linienführung für die 
B191 und durch das Planfeststellungsverfahren zur Aufhebung von 
Wasserläufen im Bereich der Altstadt (Kleine Jeetzel, Stadtkanal, 
Flutgraben bei St.Georg, Mühlenjeetzel) und zur Zusammenlegung 
der Wasserläufe Landgraben und Mühlenjeetzel mit der Alten Jeetzel 
wurden für die Stadtplanung erhebliche Flächen verfügbar. So 
entstand das Erholungsgebiet Thielenburger See, das Schul- und 
Sportzentrum, das Plangebiet Querdeich. Die Einleitung konkreter 
Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung und zur Sanierung des 
Stadtkerns waren aber erst möglich, nach dem Bau der 
Ortsumgehung, der B191, die am 11.06.1980 dem Verkehr 
übergeben wurde. Zuvor war bereits der Ausbau des Lindenweges 
als Hauptverkehrsstraße vollzogen worden und auch 1980 ein 
Generalverkehrsplan aufgestellt worden.

Den wichtigsten Schritt jedoch machte der Rat der Stadt 1981 mit 
dem Beschluss, die Aufnahme in das Sanierungsförderprogramm 
nach dem Städtebaufördergesetz zu beantragen. Nach einiger
Wartezeit, nämlich 1985, kam die freudige Zusage aus dem Ministerium: „Die 
Innenstadt von Dannenberg (Elbe) ist in das 
Sanierungsförderprogramm aufgenommen!" Und damit war die Tür zur 
Entwicklung der Stadt in die richtige Richtung geöffnet.

Parallel zur Voruntersuchung für die Abgrenzung des 
Sanierungsgebietes wurde seinerzeit die Planung für eine nördliche 
Stadtkernumgehungsstraße betrieben, die für die beabsichtigte 
Verbesserung der Verkehrsverhältnisse im Stadtkern wesentliche 
Voraussetzung war.

Der damalige Stadtdirektor, Herr Heinz Kollan, zeigte den Gremien
der Stadt die bedeutenden Schritte rechtzeitig auf und der Rat folgte 
den Empfehlungen in weiser Voraussicht auf eine gute Entwicklung. 
Diese ist, wie wir heute feststellen können, insgesamt ausgezeichnet 
gelungen.



Das Gesicht Dannenbergs hat durch die Sanierungsmaßnahmen in
der Innenstadt attraktive Konturen erhalten. Der historische Stadtkern    
ist in seiner Funktion als Stadt und Versorgungszentrum erheblich 
durch die Sanierungsmaßnahme gestärkt worden. Die Anlage der 
Umgehungsstraßen hat zu einer deutlichen Reduzierung der 
Verkehrsbelastung in der Innenstadt geführt. Günstig und gut 
angelegte Parkplätze im Umfeld ermöglichen dem Besucher ein 
unbeschwerliches Einkaufen in der Innenstadt.
Begrünungs- und Bepflanzungsmaßnahmen lassen Dannenberg 
(Elbe) nunmehr zu dem werden, was es heute ist. Der Erhalt des 
historischen Stadtkerns, kleinteilige Bebauung, die Arrondierung von 
Grundstücken und die Schließung von Baulücken haben ebenso zu
dem insgesamt ausgezeichneten Gesamtergebnis der 
Innenstadtsanierung beigetragen, wie die verkehrslenkenden und 
verkehrsberuhigenden Maßnahmen, die auf den folgenden Seiten in 
Wort und Bild dokumentiert sind.

Ohne die finanzielle Beteiligung von Bund und Land sowie einem 
erheblichen Mittelaufwand der Stadt Dannenberg (Elbe) und auch 
ohne das Engagement privater Investoren wäre dieses Ergebnis nicht    
zu erreichen gewesen.

Unser herzlicher Dank gilt allen, die zum Gelingen der 
Innenstadtsanierung ihren Beitrag geleistet haben. Gemeinsam mit 
ihnen und allen Bürgern und Gästen der Stadt Dannenberg (Elbe) 
freuen wir uns über einen gelungenen Abschluss der 
Innenstadtsanierung in Dannenberg (Elbe) und über eine intakte Stadt.

Dannenberg (Elbe) im Juni 2004

Peter Selber   Jürgen Meyer
Bürgermeister Stadtdirektor



Städtebauliche Erneuerung des Dannenberger Ortskern s

Der Ortskern von Dannenberg (Elbe) ist als Sanierungsmaßnahme in das 
städtebauliche Förderungsprogramm des Landes Niedersachsen 
aufgenommen worden. Das bedeutete für die Stadt eine finanzielle 
Unterstützung beim Bau von Straßen, Plätzen, öffentlichen Grün- und 
Wasserflächen; das bedeutete aber auch für die Bürger in der Innenstadt 
eine finanzielle Entlastung bei der Sanierung ihres Grundbesitzes.
Modernisierungs- und Instandsetzungsmaßnahmen bei Wohn- und 
Geschäftsgebäuden wurden bezuschusst und einkommensteuerlich 
begünstigt.
Der Vorteil in einer Sanierungsmaßnahme lag auch darin, dass die üblichen 
Anliegerbeiträge beim Ausbau von Straßen und Plätzen, die sonst in 
erheblichem Maße von dem Bürger mitgetragen werden müssen, entfielen.
Für die Stadt Dannenberg (Elbe) lag der Vorteil nicht nur in der finanziellen 
Erleichterung durch die Sanierungsmaßnahme, sondern insbesondere 
natürlich in der Durchführung dringender Sanierungs- und 
Modernisierungsaufgaben.
In der Zeit von 1985 bis 2004 wurde die Innenstadt komplett überarbeitet. 
Dies bedeutet eine hohe finanzielle Belastung für die Stadt, die in diesen 
Jahren aufgebracht werden musste. Der Bund und das Land Niedersachsen 
gaben deshalb Städtebauförderungsmittel in Höhe von 2/3 der entstandenen 
Kosten hinzu. Die restlichen Mittel, auch über den Kostenrahmen hinweg, 
wurden von der Stadt aufgebracht.

Damit sämtliche Interessen seinerzeit gut verfolgt werden konnten, richtet   
die Samtgemeinde, deren Mitgliedsgemeinde die Stadt Dannenberg (Elbe)   
ist, ein Sachgebiet "Stadtsanierung/ Dorferneuerung" ein.
Der heutige Stadtdirektor und Samtgemeindebürgermeister, Herr 
Jürgen Meyer, war seinerzeit der Ansprechpartner und Sachgebietsleiter für
alle Fragen der Sanierung. Die Mitarbeiter der Niedersächsischen 
LandesentwicklungsgesellschaftmbH (NILEG), die als Sanierungstreuhänder     
in Dannenberg (Elbe) tätig wurde, gaben ebenfalls Auskunft über die 
baulichen Erneuerungsmöglichkeiten und deren Finanzierung.
Der Architekt, Herr ThomasRamm, und die Kauffrau, Frau Helga Börner, 
sind von Person her vielen in Dannenberg (Elbe) heute noch bekannt.
Nachdem 1995 Herr Jürgen Meyer Bauamtsleiter der Samtgemeinde 
Dannenberg (Elbe) wurde, übernahm Frau UrsulaFallapp das Sachgebiet 
"Stadtsanierung/ Dorferneuerung". 
Bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist die Sanierungsmaßnahme, wie sie 
seinerzeit begonnen wurde, schwungvoll und gewinnbringend fortgeführt 
worden. Ergebnisse lassen sich anhand alter Dokumentationen und neuer 
Gegebenheiten ablesen. Die nachstehenden Beispiele belegen dies.



Anlass der Sanierung

Die Stadtsanierung in Dannenberg (Elbe) diente in erster Linie dazu, 
städtebauliche Missstände zu beseitigen, zukunftsfähige Wohnbestände 
aufzuwerten und nachfragegerechten Wohnungsneubau in innerstädtischen
Lagen zu fördern. Eine öffentliche Förderung für die 
Wohnungsmodernisierung, für Um- und Neubau, für Wohnumfeldsanierung
und auch für die Aufwertung öffentlicher Räume ging damit einher. Die 
Verbesserung von Geschäftsbedingungen durch sanierte Gewerbeflächen in 
der Innenstadt war ebenfalls ein wichtiger Anlass, der die 
Sanierungsmaßnahme in Dannenberg (Elbe) zur Realität werden ließ. Eine 
deutliche Entspannung der Verkehrsbelastung durch die Umgehungsstraßen  
hat die Stadt Dannenberg (Elbe) erfahren. Einen historischen Ortskern 
wiederherzustellen,zu ordnen und herzurichten, war vorrangiges Ziel. Damit 
einher ging die Gestaltung der Straßen, Wege und Plätze in der Stadt. Der 
Stadtumbau im Rahmen der Sanierung wurde zu einem wichtigen Thema. 
Eine vorausschauende Planung auf Nachfragen noch in der heutigen Zeit 
belegen die richtige Strategie der Sanierungsmaßnahme. Mit dem 
Stadtentwicklungskonzept ist eine solide Grundlage geschaffen worden, um 
Maßnahmen für die Modernisierung und den Umbau von Gebäuden, 
öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen sowie weiteren Dingen für die 
Aufwertung unserer Stadt mit besonderem Handlungsbedarf anzugehen.
Seinerzeit war erkennbar, dass viele Handels- und Dienstleistungsangebote
veraltet und in den dafür vorhandenen Räumlichkeiten so nicht mehr längere 
Zeit wettbewerbsfähig  sind. Die Ansprüche an die Stadt als Wohnort und 
Lebensmittelpunkt wuchsen ständig. In Dannenberg (Elbe) konnte man
diesem Wachstum begegnen. 

Einblicke in die Zeit vor der Sanierung belegen die krassen Unterschiede zu 
einst und jetzt.

Marschtorstraße



Marktplatz

Kuhmarkt



Vorbereitende Untersuchung

Der Rat der Stadt Dannenberg (Elbe) beschloss am 12. Juni 1981, 
Vorbereitende Untersuchungen nach §4 Städtebaufördergesetz einzuleiten.
Eine Bekanntmachung des Beschlusses fand nicht statt. Die Arbeit 
ruhte zunächst, da zwar der Aufnahmeantrag für die Sanierungsmaßnahme 
Dannenberg- Innenstadt gestellt war, aber keine Aufnahme bestätigt werden 
konnte.  
Erst im Herbst 1984 beschloss der Stadtrat, unverzüglich mit den 
Vorbereitenden Untersuchungen für das Gebiet der Dannenberger 
Innenstadt zu beginnen.
Gleichzeitig wurde auch die Niedersächsische 
LandesentwicklungsgesellschaftmbH (NILEG) mit der Durchführung der 
Vorbereitenden Untersuchungen beauftragt.
Ab diesem Zeitpunkt konnten die Grundstückseigentümer in der 
Dannenberger Innenstadt mit großer Wahrscheinlichkeit von der 
Durchführung einer städtebaulichen Sanierungsmaßnahme ausgehen, zumal 
durch den Beschluss nicht nur ein bestimmter politischer Wille zum Ausdruck 
gebracht wurde, sondern gleichzeitig die Sanierung materiell vorbereitet
wurde.

Die Vorbereitenden Untersuchungen wurden durchgeführt, um 
Beurteilungsgrundlagen zu gewinnen über

- die Verhältnisse im Untersuchungsbereich,
- die Notwendigkeit der Sanierung  u n d
- die Möglichkeit ihrer Planung und Durchführung.

In persönlichen Gesprächen mit den Eigentümern, in öffentlichen Ausschuss- 
und Ratssitzungen, Bürgerversammlungen sowie einem Bürgersprechtag 
wurden die Bürger mit den Problemen der Sanierung vertraut gemacht, um 
ihre Vorstellungen zur Neugestaltung zu berücksichtigen; und natürlich 
wurde auch Mitwirkungsbereitschaft bei der Durchführung von 
Sanierungsmaßnahmen freudig aufgenommen.
Der Untersuchungsbereich erstreckte sich auf den historischen Teil der Stadt 
Dannenberg (Elbe). Er hatte eine Größe von 19ha. Nach dem Regionalen 
Raumordnungsprogramm hatte die Stadt Dannenberg (Elbe) die besonderen 
Entwicklungsaufgaben "Wohnen" und "'Gewerbliche Wirtschaft" zu erfüllen.
Die traditionelle Bedeutung des Fremdenverkehrs sollte weiter gestärkt 
werden. Die Stadt erfüllte die Funktion eines Grundzentrums. Ihre 
Ausstattung nähert sich jedoch der eines Mittelzentrums. Ziel der
Vorbereitenden Untersuchung war es, für den Untersuchungsbereich die 
städtebaulichen Missstände festzustellen, deren Behebung durch 
Sanierungsmaßnahmen möglich war.



Die Situationsanalyse sah folgende Themenbereiche vor:

- Nutzung der Gebäude und Gebäudecharakter
- Alters- und Sozialstrukur
- Stadtbild
- Bausubstanz
- Verkehr (Kfz, Fahrrad, Fußgänger, ruhender Verkehr)
- Ver- und Entsorgungsanlagen

All diese Punkte wurden spezifisch untersucht. Die Bausubstanz wurde nach 
drei Kategorien bewertet, und zwar "gut", "mittlere Mängel", "schwerere 
Mängel". Bewertet wurden insgesamt 317 Haupt- und Nebengebäude. Von 
diesen wiesen 55 Gebäude oder 17% schwere Mängel auf, 144 Gebäude 
oder 45% hatten mittlere Mängel; somit erreichte der Anteil an Gebäuden mit 
"mittleren" oder "schwereren Mängeln" einen Anteil von 62%.
Ein Vergleich seinerzeit mit Erhebungsergebnissen aus anderen Städten 
zeigte, dass dieser Anteil vergleichsweise sehr hoch war. 118 Gebäude oder 
37% hatten "geringe" oder "keine Mängel". Auffällig war, dass viele Gebäude 
zum öffentlichen Straßenraum hin intakte Fassaden aufwiesen; die 
tatsächlichen Mängel sich aber bei der Begutachtung der häufig nicht 
begehbaren Traufgassen oder der rückwärtigen Fassaden zeigten.

Im Hinblick auf den Kfz-Verkehr wurde seinerzeit festgestellt, dass aufgrund 
schlechter Untergrundverhältnisse (torfige oder moorige Böden) 
Erschütterungen durch Kraftfahrzeugverkehr in erheblichem Maße auf die 
umstehenden Gebäude übertragen werden.

Abschließend wurde mit der Vorlage des Berichtes über das Ergebnis der 
Vorbereitenden Untersuchungen im Mai 1985 aufgezeigt, dass das 
Untersuchungsgebiet städtebauliche Missstände aufweist. Es entsprach in 
seiner vorhandenen Bebauung und seiner sonstigen Beschaffenheit in 
weiten Teilen nicht den allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- und 
Arbeitsverhältnisse. 
Folgende städtebauliche Missstände wurden festgeste llt:

1. Erhebliche Mängel im baulichen Zustand der Gebäude
2. Starke Immissionsbelastungen entlang der Ortsdurchfahrt (Mühlentor, 

Lange Straße, Markt, Marschtorstraße)
3. Mangelhafte Versorgung mit Stellplätzen
4. Mangelhafte Nutzbarkeit der zentralen Straßen und Plätze im Hinblick 

auf die Versorgungsfunktion des Einkaufsbereiches
5. Schlechte Ausstattung mit privaten Grün- und Spielflächen
6. Belichtungs- und Belüftungsmängel durch teilweise hohe Baudichte, oft 

in Verbindung mit ungenutzten Nebengebäuden
7. Mangelnde Erschließung bzw. Durchlässigkeit für Fahrzeuge,

Fußgänger und Radfahrer in Nord-/Südrichtung.



Programmaufnahme

Nachdem nun zu Beginn des Jahres 1985 der Aufnahmebescheid für die 
Sanierungsmaßnahme Dannenberg-Innenstadt zur Aufnahme in das 
Städtebauförderprogramm des Landes Niedersachsen vorgelegt wurde, war
der Bericht über das Ergebnis der Vorbereitenden Untersuchungen die 
Grundlage und die Ausgangslage für diese Sanierungsmaßnahme. Die 
Gründe der Sanierung wurden genau festgelegt und beschrieben. Die 
ermittelten Kosten für die Durchführung der Sanierung nahm der Rat ebenfalls  
zur Kenntnis. 

Während der Dauer der Laufzeit des Sanierungsverfahrens, voraussichtlich   
15 Jahre, sollte der städtische Anteil von 1/3 der anderweitig nicht gedeckten 
Gesamtkosten haushaltsrechtlich bereitgestellt werden.

Es wurde ein Sanierungsausschuss, bestehend aus den sieben Mitgliedern 
des Verwaltungsausschusses und vier weiteren Ratsmitgliedern gebildet. 
Dieser Ausschuss befasste sich von diesem Zeitpunkt an mit allen Fragen, die   
im Zusammenhang mit der Stadtsanierung anstanden. Nach der 
Programmaufnahme unternahm der Stadtrat Exkursion in die Städte 
Munster, Soltau, Verden/Aller und in die Gemeinde 
Neuenkirchen/Schrödershof, um sich an Beispielen der Stadtsanierung 
anderenorts zu orientieren.

Schon seinerzeit begann eine umfassende Bürgerbeteiligung und 
Bürgerinformation. Im Mai 1986 wurde die 1. Informationsschrift an die Bürger 
und Bürgerinnen der Stadt Dannenberg (Elbe) herausgegeben. Der damalige 
Bürgermeister, Hermann Predöhl, und der damalige Stadtdirektor, Heinz 
Kollan, erläuterten, dass die vom Stadtrat eingeleiteten städtebaulichen 
Sanierungsmaßnahmen vorrangig der Verbesserung der innerstädtischen 
Lebens-, Wohn- und Arbeitsverhältnisse dienen werden. Sie sollten allerdings 
auch gleichrangig bestimmt sein für die Erhaltung und Pflege der 
gewachsenen Struktur des Ortskerns, des Ortsbildes sowie der historisch 
wertvollen Bausubstanz in der Altstadt. Außerdem sollte durch  
die Erneuerungsaufgaben für den Stadtkern eine Aufwertung seiner
Zentrumsfunktion erreicht werden. Den Grundstückseigentümern wurde
verdeutlicht, dass die einmalige Chance besteht, die privaten Gebäude mit 
Hilfe öffentlicher Gelder instand zu setzen und zu modernisieren und so dem 
neuzeitlichen Wohnstandard anzupassen.



Abgrenzung des Sanierungsgebietes

Am 23.05.1985 wurde vom Stadtrat der Stadt Dannenberg (Elbe) die 
Satzung über die förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes "Ortskern" 
beschlossen. Ein Vergleich des räumlichen Geltungsbereiches des 
Voruntersuchungsbereiches und des räumlichen Geltungsbereiches der 
Sanierungssatzung zeigt, dass die Sanierungssatzung an insgesamt 
sechs Stellen einen unwesentlich anderen Umriss zum 
Voruntersuchungsbereich hat.
Der Sanierungsbereich umfasst eine größere Fläche als der 
Voruntersuchungsbereich. Im Regelfall wird der Voruntersuchungsbereich 
großzügiger abgegrenzt als die spätere Sanierungssatzung, da zum 
Zeitpunkt des Beschlusses zum Beginn der Vorbereitenden 
Untersuchungen noch nicht eindeutig festgelegt wurde, für welchen
Bereich schließlich die eigentliche Sanierung durchgeführt wird, denn es 
lagen in der Regel eben noch nicht die für eine förmliche Festlegung als 
Sanierungsgebiet erforderlichen hinreichenden Beurteilungsgrundlagen
vor.
Der Voruntersuchungsbereich musste eindeutig abgegrenzt werden. Dies    
ist in Dannenberg (Elbe) der Fall gewesen. Die Bekanntmachung des 
Beschlusses zum Beginn der Vorbereitenden Untersuchung empfahl 
einen Kartenausschnitt, in dem der räumliche Geltungsbereich dargestellt 
war. Eine Auflistung der einbezogenen Grundstücke folgte.



Sanierungssatzungen

Der Rat der Stadt Dannenberg (Elbe) bekannte sich im Mai 1985 eindeutig zu 
einer Sanierungsdurchführung und beschloss die förmliche Festlegung des 
Sanierungsgebietes „Ortskern". 
Das Sanierungsgebiet wurde wie folgt abgegrenzt:
Im Norden: 
St.-Annen-Friedhof (entlang der Lüneburger Straße), Südgrenze des 
Postamtes, ehemaliger Flusslauf Lösegraben, Nordgrenze der verfüllten 
Mühlenjeetzel, Jeetzelknick, Stadtgraben, Nordgrenze des Grundstückes der 
Gaststätte, Parkplatz Turnhalle, Süd- und Ostgrenze des 
Verwaltungsgebäudes, rückwärtige Grenzen der Grundstücke An der Kirche bis    
an die Alte Jeetzel, Südgrenze der Straße An den Ratswiesen, rückwärtige 
Flurstücke der bebauten Grundstücke der Marschtorstraße.

Im Westen:
St.-Annen-Friedhof zur Nordgrenze der privaten Parkanlage in der Lüchower 
Straße.

Im Süden:
Rückwärtige Grundstücksgrenzen Lüchower Straße und Mühlentor bis zur 
Straße An der Marsch, Nordgrenze des Lindenweges, Nordgrenze des
Parkplatzes Schulzentrum, Flusslauf Alte Jeetzel, Nordgrenze der Straße Am 
Landgraben, Westgrenze des Thielenburger Weges, rückwärtige
Flurstücksgrenzen der baulichen Grundstücke der Marschtorstraße.

Im Osten:
Westliche Flurstücksgrenze „Krünkelfeld" und östliche Grenze „Petersen".

Das Sanierungsgebiet ist in der nachstehenden Planunterlage dargestellt.

Die Bekanntmachung erfolgte am 15.02.1986 im Amtsblatt für den Landkreis 
Lüchow-Dannenberg. 



Der Rat der Stadt beschloss am 25.03.1986 die 1. Satzung zur Änderung der 
Satzung zur förmlichen Festlegung des Sanierungsgebietes „Ortskern". 
Drei kleine Flurstücke in der Marschtorstraße, am Markt und am Mühlentor 
waren Gegenstand der Änderungssatzung.
Die Bekanntmachung erfolgte am 15.10.1986 im Amtsblatt für den Landkreis 
Lüchow-Dannenberg. 

Der Rat der Stadt beschloss am 21.07.1986 die 2. Satzung zur Änderung der  
Satzung über die förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes „Ortskern".      
Die Bekanntmachung erfolgte am 01.12.1986 im Amtsblatt für den Landkreis 
Lüchow-Dannenberg. Die Ergänzung bzw. diese Aufhebung betraf den 
Bereich „Marschtorstraße, Landgraben, Lindenweg".

Der Rat der Stadt beschloss am 08.12.1994 die 1. Satzung über den Erlass
einer Teilaufhebungssatzung des Sanierungsgebietes 
Dannenberg-Innenstadt.

Die Bekanntmachung erfolgte am 01.09.1995 im Amtsblatt für den Landkreis 
Lüchow-Dannenberg. Diese Ergänzung bzw. diese Aufhebung betraf den 
Bereich „Amtsberg, Schloßgraben".



Der Rat der Stadt beschloss am 12.06.1995 die 1. Ergänzung der Satzung der 
Stadt über die förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes „Ortskern".

Die Bekanntmachung erfolgte am 30.04.1996 im Amtsblatt für den Landkreis 
Lüchow-Dannenberg. Diese Ergänzung bzw. diese Aufhebung betraf den 
Bereich „Prochaskaplatz, Stadtkernumgehungsstraße".



Der Rat der Stadt beschloss am 06.08.1998 die 2. Satzung über den Erlass 
einer Teilaufhebungssatzung des Sanierungsgebietes Dannenberg-Ortskern.

Die Bekanntmachung erfolgte am 31.08.1998 im Amtsblatt für den Landkreis 
Lüchow-Dannenberg. Dies Ergänzung bzw. diese Aufhebung betraf den 
Bereich „Prochaskaplatz".



Ziele der Sanierung

Voraussetzung für die Behebung städtebaulicher Missstände, die durch die 
Voruntersuchung festgelegt worden waren, war nach §1 Abs.2 
Städtebaufördergesetz die förmliche Festlegung des Bereiches als 
Sanierungsgebiet. 

Die Ziele der Sanierung im Sinne des §3 Abs.1 Städtebaufördergesetz wurden 
seinerzeit  aus der Situationsanalyse und der eingehenden Erörterung der 
städtebaulichen Konzepte mit den Bürgern und politischen Gremien
entwickelt.

Folgende Ziele wurden festgeschrieben:

1. Der Bestand an städtebaulich bedeutsamen Einzelgebäuden und 
Ensembles ist zu schützen und für die Zukunft zu sichern.

2. Mängel im baulichen Zustand der Gebäude sind durch Instandsetzung, 
Ausstattungsmängel durch Modernisierung zu beheben, um die Wohnfunktion   
im Sanierungsgebiet zu erhalten und weiter zu entwickeln.

3. Im zentralen Einkaufsbereich soll die Versorgungsfunktion gestärkt 
werden durch Verbesserung der gewerblichen Bausubstanz, der 
Anlieferungsmöglichkeiten, der Parkmöglichkeiten und durch Umgestaltung 
der öffentlichen Verkehrsflächen.

4. Durch Herausnahme des Schwerlastverkehrs und einer Beruhigung des 
fließenden Verkehrs sollen die Immissionen vermindert, die Wohnqualität 
erhöht, das Einkaufen und Verweilen attraktiver sowie Fuß- und Radverkehr 
verbessert werden.

5. Innerstädtische Straßen- und Platzräume sollen in ihrer Funktion 
wiederbelebt werden durch angemessene Gestaltung und Nutzung, z.B. in der 
Langen Straße, im Kirchplatz, Kuhmarkt, Marktplatz, Adolfsplatz.

6. Arrondierung und Ergänzung der Bebauung unter Berücksichtigung des 
historischen Ortsbildes am Adolfsplatz sowie im Zuge einer neuen 
Verkehrsführung am Mühlentor/ Prochaskaplatz.

7. Am nördlichen und südlichen Rand des Sanierungsgebietes sollen 
mehrere kleinflächige öffentliche Parkplätze geschaffen werden. Durch
verbesserte Erschließung der rückwärtigen Grundstücksteile soll die
Herstellung von Stellplätzen auf Privatgrundstücken ermöglicht werden.

8. Im Zuge der Neuordnung des ruhenden Verkehrs sollen
Anlieferungsmöglichkeiten, Fuß- und Radwegeverbindungen in
Nord-/Südrichtung hergestellt werden.



9. Durch Freilegung und ggf. Rückbau von Fassaden sollen Störungen des 
Stadtbildes beseitigt und historisch geprägte Straßen- und Platzräume wieder 
aufgewertet werden.

Bei dem Neuordnungskonzept wurden folgende Schwerpunktmaßnahmen gebildet:
- Instandsetzung und Modernisierung von Gebäuden
- Herstellung und Umgestaltung von Verkehrsflächen
- Herstellen einer Fußwegverbindung zwischen Adolfsplatz und Lindenweg
- Schaffung von öffentlichen Parkplätzen
- Auslagerung der Feuerwehr aus dem Gebäude am Kuhmarkt

Die Ziele der Raumordnung und Landesplanung sind bei der Aufstellung der 
Sanierungsziele ebenfalls beachtet worden. Schon seinerzeit wurde festgeschrieben, 
dass aus diesen Konzepten heraus zur Verwirklichung der Sanierungsziele 
Bebauungspläne abzuleiten sind. 

Aus den grob formulierten Zielen wurden schon seine rzeit konkrete Schritte 
festgelegt:

1. Stärkung des Hauptgeschäftsbereiches
Zur Stärkung der zentralörtlichen Funktion soll die Einkaufssituation verbessert 

werden. In den Haupteinkaufsstraßen Mühlentor, Lange Straße, Am Markt, 
Adolfsplatz, Münzstraße, Schloßgraben und Marschtorstraße soll das Erdgeschoss 
der Gebäude möglichst überwiegend für die gewerbliche und geschäftliche Nutzung 
vorbehalten bleiben. Im zentralen Einkaufsbereich soll die Versorgungsfunktion 
gestärkt werden, und zwar durch Verbesserung der gewerblichen Bausubstanz, der 
Anlieferungsmöglichkeiten, der Parkmöglichkeiten usw.. In den Nebenstraßen soll 
das Wohnen Vorrang vor Gewerbe und Dienstleistung erhalten.

2. Stärkung und Sicherung der Wohnnutzung
Eine Verdrängung des Wohnens aus dem alten Stadtkern soll verhindert werden. 

Aus diesem Grunde soll in den Obergeschossen der Gebäude Wohnungsbestand 
erhalten und möglichst erweitert werden. Mängel im baulichen Zustand der Gebäude 
sollen durch Instandsetzung, Ausstattungsmängel durch Modernisierung behoben 
werden. Störende Gewerbebetriebe, wie z.B. Feuerwehr in der Marschtorstraße, 
sollen unter Beachtung gewachsener Strukturen einen neuen Standort erhalten.

3. Grünflächen und historische Platzanlagen
Die Grünflächen im Bereich der historischen Platzanlagen und der Jeetzel sollen 

erhalten und verbessert werden; die Reste der alten Stadtstrukturen gesichert 
werden.

4. Verbesserung des Stadtbildes
Das Stadtbild hat eine erhebliche Wirkung auf die Funktionsstärke eines 

Zentrums. Es zieht Käufer an und erhöht die Wohnqualität. Erhaltung und Pflege des 
Stadtbildes ist deshalb ein wichtiges Ziel der Ortskernerneuerung. Die prägenden 
Elemente, wie der Stadtgrundriss, die kleinmaßstäbliche



Bebauung und die charakteristischen Einzelgebäude sind Visitenkarte der 
Stadt. Durch Freilegung oder ggf. Rückbau von Maßnahmen können 
Störungen des Stadtbildes beseitigt und historisch geprägte Straßen- und 
Platzräume wieder aufgewertet werden.

5. Schaffung von zusätzlichen Parkmöglichkeiten
Die starke Verkehrsbelastung auf der Straße Lange Straße/ 

Marschtorstraße beeinträchtigt die Wohn- und Einkaufssituation. Die übrigen 
Straßen sind mit dem Ziel- und Quellverkehr und parkenden Pkw's 
überlastet. Eine Ortsumgehungsstraße ist zur Entlastung der Innenstadt 
geplant. Mit ihrem Bau kann 1987/88 gerechnet werden.

Am nördlichen und südlichen Rand des Sanierungsgebietes sind 
mehrere kleinflächige öffentliche Parkplätze vorgesehen. Durch verbesserte 
Erschließung der rückwärtigen Grundstücksteile wird die Herstellung von 
Stellplätzen auf Privatgrundstücken ermöglicht. Im Zuge der Neuordnung des 
ruhenden Verkehrs sollen Anlieferungsmöglichkeiten sowie Fuß- und 
Radwegeverbindungen in Nord-/Südrichtung hergestellt werden.

6. Beruhigung des Verkehrs in der Innenstadt
Ein neues Verkehrskonzept ordnet die Belastung der Straßen neu. Die 

Ortskernumgehungsstraße soll die zügige An- und Abfahrt zur Innenstadt 
regeln, den Durchgangsverkehr ablenken und vorbeiführen. Die 
innerörtlichen Straßen sind dazu bestimmt, den Ziel- und Quellverkehr 
aufzunehmen und sie müssen für diesen Zweck teilweise neu gestaltet 
werden. Eine Verkehrsberuhigung wurde angestrebt, wobei die Autos neben 
Radfahrern und Fußgängern nur gleichberechtigt sind. Durch die 
Herausnahme des Schwerlastverkehrs und eine Beruhigung des fließenden 
Verkehrs werden die Immissionen vermindert, die Wohnqualität erhöht, der 
Fuß- und Radverkehr verbessert und das Einkaufen und Verweilen wird 
attraktiver. Innerstädtische Straßen- und Platzräume sollen in ihrer Funktion 
wiederbelebt werden und durch angemessene Gestaltung und Nutzung, ein
neues Erscheinungsbild bekommen. Dies sind insbesondere die Lange 
Straße, der Kirchplatz, der Kuhmarkt, der Marktplatz und der Adolfsplatz.

Nach dem Beschluss der Voruntersuchung und der Sanierungsziele sind aus 
dem Konzept die der Verwirklichung des Sanierungszweckes dienenden 
Bebauungspläne abgeleitet worden. Die Gründe und Ziele der Sanierung 
wurden genau festgelegt und beschrieben. Die ermittelten Kosten für die
Durchführung der Sanierung hat der Rat zur Kenntnis bekommen. Die
Gremien der Stadt haben seinerzeit einvernehmlich festgelegt, dass während 
der Dauer der Laufzeit des Sanierungsverfahrens der städtische Anteil von 
einem Drittel der anderweitig nicht gedeckten Gesamtkosten 
haushaltsrechtlich bereitgestellt werden muss.
Bereits 1986 beschloss der Rat, für den westlichen Stadteingangsbereich 
Prochaskaplatz/ Mühlentor einen Sanierungsbebauungsplan aufzustellen. Als 
Grundlage dafür wurden städtebauliche und stadtgestalterische 
Detailentwürfe erarbeitet, die im Hinblick auf die besondere Sensibilität 
dieses Bereiches auch konkrete Baukörperplanung beinhalten sollten.



Örtliche Bauvorschrift der Stadt zur Gestaltung des  Stadtbildes der 
Innenstadt und zur Regelung der Außenwerbung

Die Innenstadt von Dannenberg (Elbe) wird durch eine Vielzahl alter 
Gebäude geprägt. Dies sind meist zweigeschossige Bürgerhäuser und 
auch überwiegend Fachwerkhäuser. 
Nur wenige bedeutende Häuser, die auf besonders breiten Grundstücken 
stehen, sind traufenständig zur Straße gebaut. 

Besonders prägnante Merkmale in Dannenberg (Elbe) sind die so 
genannten „Utluchten". Dies sind erkerartige Anbauten der Fassade mit 
Steildächern. Vor der eigentlichen Sanierungszeit sind viele Häuser bereits 
verändert worden, typisches verschwand hinter Fassadenplatten. 

Im Erdgeschoss wurden breite Schaufensterfronten eingebaut. Einteilige 
Sprossenfenster wichen großflächigen Fensterformaten. Das Stadtbild 
prägten seinerzeit auch viele Werbeanlagen, die in ihrer Vielfalt den 
Straßenraum beherrschten. Seinerzeit bestand Gefahr, dass die einzelnen 
Häuser ihr typisches Aussehen und damit die Stadt Dannenberg (Elbe) ihr
Gesicht verliert. 

Aus diesem Grunde beschloss der Rat der Stadt eine örtliche
Bauvorschrift zur Gestaltung des Stadtbildes der Innenstadt und zur 
Regelung der Außenwerbung. 

Diese diente der Erhaltung traditioneller und typischer 
Gestaltungselemente. In dieser Baugestaltungssatzung wurden 
Bestimmungen hinsichtlich der Außenfassaden, der Dächer, der 
Gestaltung von Haustüren und Fenstern und auch von Werbeanlagen 
festgelegt. 

Die Baugestaltungssatzung der Stadt Dannenberg (Elbe) hat noch heute 
Bestand und soll auch weiterhin gerade für den Bereich der Innenstadt als 
entscheidendes Konstrukt bestehen bleiben.   
Mit der Baugestaltungssatzung ist es gelungen, das Stadtbild so zu 
erhalten, wie es die typischen Häuser einer historischen Altstadt 
verlangen.



Städtebaulicher Rahmenplan

Der städtebauliche Rahmenplan der Stadt Dannenberg (Elbe)ist als
städtebauliche Gesamtkonzeption zur Erhaltung und behutsamen 
Weiterentwicklung der Stadt Dannenberg (Elbe) und als weitere 
Beurteilungsgrundlage bei der Genehmigung privater Investitionsmaßnahmen   
in Zusammenarbeit zwischen den politischen Gremien, der Verwaltung und 
der Niedersächsischen Landesentwicklungsgesellschaft mbH (NILEG) 
erarbeitet worden. Aufgabe des Rahmenplanes war es, die erforderlichen 
Maßnahmen zur Verbesserung oder Umgestaltung des Innenstadtgebietes 
vorzubereiten und zu leiten. Der Rahmenplan der Stadt Dannenberg (Elbe) 
passte sich fortlaufend den veränderten Planungsbedingungen an. 
Zunächst war der städtebauliche Rahmenplan lediglich ein Programm. Später 
dokumentierte er auch die durchgeführten Maßnahmen. 

Somit wird deutlich, dass folgende Verfahren notwendig waren:

Städtebaulicher Rahmenplan, beschlossen durch den Rat der Stadt 
Dannenberg (Elbe) am 26.05.1988

1. Änderung des städtebaulichen Rahmenplanes, beschlossen durch den Rat 
der Stadt Dannenberg (Elbe) am 06.11.1990

Nachtrag zur 1. Änderung des städtebaulichen Rahmenplanes, beschlossen 
durch den Rat der Stadt Dannenberg (Elbe) am 03.03.1992

2. Änderung des städtebaulichen Rahmenplanes, beschlossen durch den Rat 
der Stadt Dannenberg (Elbe) am 27.11.1995

3. Änderung des städtebaulichen Rahmenplanes, beschlossen durch den Rat 
der Stadt Dannenberg (Elbe) am 09.11.1999

Die 3. Änderung des städtebaulichen Rahmenplanes beinhaltete einen 
Maßnahmenplan, einen Nutzungsplan und einen Verkehrsplan.
Aus dieser Beschreibung ist erkennbar, dass der städtebauliche Rahmenplan  
ein Instrument für die tägliche Arbeit war und ist.

Folgende Themenschwerpunkte konnten immer wieder aus dem 
städtebaulichen Rahmenplan abgelesen werden:
Verdichtung, Umnutzung, Nutzung leerstehender Bausubstanz
Stärkung des ÖPNV
Entwicklung von Brachen
Anbindung und Entwicklung von stadtnahen Baugebieten an den 
Innenstadtkern.



Durchführung der Sanierung

Das Sanierungsgebiet „Dannenberg-Ortskern", das am 23.05.1995 als Satzung 

beschlossen wurde, umfasste die gesamte Dannenberger Altstadt und 
erstreckte sich vom Prochaskaplatz im Westen bis zu den Grundstücken 

Marschtorstraße27 bzw. 31 im Osten, dem Thielenburger Weg, der Straße Am 

Landgraben sowie dem Lindenweg und der Böschungskante am Fuße des 
Amtsberges.

Nach dem Regionalen Raumordnungsprogramm hatte die Stadt Dannenberg 

(Elbe) die besonderen Entwicklungsaufgaben „Wohnen" und „Gewerbliche 

Wirtschaft" zu erfüllen.

Seinerzeit hieß das, dass über den Eigenbedarf hinaus Vorsorge getroffen 

werden muss für den Zuzug von Bewohnern von außerhalb sowie für die 

Ausweisung von Gewerbegebieten. 

Dem voraussichtlichen Bevölkerungszuwachs in der Stadt Dannenberg (Elbe) 

wurde durch die Bauleitplanung Rechnung getragen. 

Neben dem Erhalt der historischen Altstadt, der Neukonzipierung der 

verkehrslenkenden Maßnahmen, der Durchführung einer Vielzahl von

öffentlichen und privaten Maßnahmen, setzte der Rat schon seinerzeit das Ziel,  

die Stadt Dannenberg in der Bedeutung hervorzuheben.



Private Maßnahmen

Schon mit dem ersten Tag der Sanierungsdurchführung in Dannenberg (Elbe)
wurde festgelegt, dass insbesondere die Wohn- und Geschäftsfunktion der 
Innenstadt verbessert werden soll. Zügig begann man, private 
Modernisierungs- und Instandsetzungsmaßnahmen durchzuführen. Damit 
sämtliche Interessenlagen berücksichtigt werden konnten, waren die Berater
der NILEG stets zur Stelle, wenn Auskunft über die baulichen
Erneuerungsmöglichkeiten und die Finanzierung von Privatmaßnahmen 
gewünscht wurde. Besichtigungen und Begehungen der Bausubstanz waren           
im Vorfeld von großer Bedeutung. Die Stadt gewährte im Rahmen der ihr zur 
Verfügung stehenden Städtetbauförderungsmittel einen Zuschuss, nachdem   
mit dem Eigentümer des Gebäudes ein Modernisierungsvertrag abgeschlossen 
war. Schon seinerzeit war klar, dass bei der Durchführung der privaten 
Maßnahmen auf die wirtschaftliche Situation eines jeden Betroffenen 
eingegangen werden muss. Dabei galt auch der Grundsatz, dass bei
Gewerbesanierung die Existenz der Gewerbetreibenden durch die
beabsichtigten Maßnahmen verbessert werden soll. 

Bei den privaten Modernisierungsmaßnahmen wurden keine 
Luxusmodernisierungen mit Zuschüssen gefördert. Insbesondere war es
wichtig, dass preiswerter Wohnraum in genügender Anzahl innenstadtnah 
bereitgestellt wurde. Viele Grundstückseigentümer erkannten, dass die 
Gebäudemodernisierung eine Reihe von Vorteilen in sich birgt. Nicht nur der 
Gebrauchs- und Wohnwert des Eigentums wurde erhöht, auf Dauer sicherte 
sich auch jeder Eigentümer eine höhere Rendite. 
Gefördert wurden Modernisierungs- und Instandsetzun gsmaßnahmen. 

Modernisierungsmaßnahmen  verbessern den Gebrauchswert eines 
Gebäudes und passen es an gesunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse an. 
Typische förderfähige Maßnahmen waren:
-    Die Verbesserung von Wohnungsgrundrissen durch Schaffung von                
     Wohnungsabschlüssen;
-    Veränderungen von Raumgrößen;
-    Anordnung von Fluren zur Erschließung folgender Räume usw.;
-    Der Einbau von Treppenhäusern;
-    Der Einbau von Fahrstühlen;
-    Verbesserung der Belichtung und Belüftung durch Herstellung neuer              
     Fensteröffnungen und Lüftungseinrichtungen;
-    Einbau und Verbesserung von sanitären Anlagen;
-    Einbau und Verbesserung der Elektroinstallation;
-    Einbau und Verbesserung einer neuzeitlichen Wärmeversorgung und        
     Schallschutz;
-    Einbau neuer Fenster;
-    Neuherstellung oder Verbesserung von Außenanlagen durch Abbruch      
     störender Anbauten und Nebengebäude;
-    Modernisierungsbedingte Maler-, Fliesen- und Fußbodenbelagsarbeiten
     und die Errichtung erforderlicher Stellplätze.



Instandsetzungsmaßnahmen  zielen darauf ab, den Zustand 
wiederherzustellen, der bestand, als das Gebäude errichtet wurde. Zur 
Instandsetzung zählt die
Beseitigung von Schäden, die durch das Alter und den Gebrauch von 
Gebäuden entstanden sind. 

Instandsetzungsmaßnahmen sind:
-    Erforderlich gewordene Dacheindeckungen
-    Feuchtigkeitsisolation von Wänden
-    Renovierung von Außen- und Innenanstrichen

Die Zuschüsse bei der Sanierungsmaßnahme Dannenberg-Innenstadt an 
Privateigentümer wurden auf nicht rentierbare Kosten gewährt. Die ersten 
entscheidenden privaten Sanierungsmaßnahmen in Dannenberg wurden mit 
einem Zuschuss von bis zu 70% gefördert. Anfang der 90er Jahre fasste der
Rat den Beschluss, die Zuschussgrenze auf 40% der Kosten festzulegen, um  
so die vorhandenen Sanierungsmittel besser steuern zu können.

Die privaten Maßnahmen gestalteten sich wie folgt:
Informationsgespräch mit der NILEG, Hilfestellung bei der Entwurfsplanung
Auswahl eines Architekten
Beauftragung zur Entwurfsplanung und zur Erarbeitung einer 
Kostenschätzung mit ausführlicher Bestandsbeschreibung, Ermittlung der 
Wohn- und Nutzflächen, Berechnung des umbauten Raumes, 
Bestandszeichnungen und einem Vorentwurf - bestehend aus einer 
ausführlichen Baubeschreibung, Ermittlung, Berechnung und einer 
Kostenschätzung. 
Architektenhonorare waren ebenfalls Bestandteil der förderfähigen 
Gesamtkosten.
Zusammen mit der NILEG wurden die Kostenschätzungen zu einem 
Finanzierungskonzept verarbeitet. 
Nach Vorlage der endgültigen Bauunterlagen wurde der
Modernisierungsvertrag zwischen dem Eigentümer und der Stadt 
geschlossen. 
Nach Anerkennung der Maßnahme durch die Bezirksregierung Lüneburg 
wurde der Modernisierungsvertrag geschlossen. In diesen
Modernisierungsverträgen sind die Auszahlungsmodalitäten der Zuschüsse 
geregelt.
Modernisierungszuschüsse sind durch eine Grundschuldeintragung für die
Stadt Dannenberg (Elbe) gesichert worden und nach dem Ablauf einer 
Bindungsfrist aus dem Grundbuch herausgenommen worden. 

Durch eine erhebliche Anzahl von privaten Maßnahmen ist das Stadtbild von 
Dannenberg (Elbe) erheblich aufgewertet worden. 
Die nachstehenden Beispiele von einst und jetzt zeigen private 
Sanierungsmaßnahmen.



Lange Str. 6/7 vor der Sanierung

Lange Str. 6/7 nach der Sanierung



Am Markt 10 vor der Sanierung

Am Markt 10 nach der Sanierung



Am Markt 3 vor der Sanierung

Am Markt 3 nach der Sanierung



Am Markt 7 vor der Sanierung

Am Markt 7 nach der Sanierung



Marschtorstraße 6 vor der Sanierung

Marschtorstraße 6 nach der Sanierung



Für die 

Modernisierung 

von Gebäuden 

investierte die Stadt Dannenberg (Elbe)

 4.849.664,09 Euro.



Öffentliche Maßnahmen

Die Sanierung der Innenstadt von Dannenberg (Elbe) hat eine Verbesserung der 
Funktionsfähigkeit des Verkehrs, der infrastrukturellen Ausstattung und der 
wirtschaftlichen Situation erreicht. Dabei wurden erhaltenswerte Bauten 
berücksichtigt, Straßen und Plätze von geschichtlicher, künstlerischer und 
städtebaulicher Bedeutung in den Vordergrund gesetzt, öffentliche und private 
Belange gerecht abgewägt.

Zu Beginn der Sanierung lagen zum Verkehrskonzept für die Stadt Dannenberg 
(Elbe) zwei Alternativen (A und B) vor, die sich hauptsächlich in der 
Verkehrsführung unterschieden. Der Neuordnung des fließenden und des 
ruhenden Verkehrs, so war man sich einig, kommt bei der 
Sanierungsdurchführung im Ortskern von Dannenberg (Elbe) eine 
entscheidende Bedeutung zu. Andere Sanierungsziele sollten darauf unmittelbar 
aufbauen. Auch Überlegungen hinsichtlich der Straßenplanungen, die teilweise 
außerhalb des Untersuchungsbereiches lagen, wurden angestellt.

Diese waren:
- Die Verlängerung der B216 an die B191; die sogenannte Spange und
- die nördliche Ortskernumgehung

Für die B 216 wurde ein Planfeststellungsverfahren eingeleitet. Die nördliche 
Ortskernumgehung wurde in ein Bebauungsplanverfahren eingebunden. Beide 
Straßen haben heute auf die innerörtliche Erschließung einen erheblichen
Einfluss. Der überörtliche Verkehr bleibt der Innenstadt fern. Dadurch konnten 
innerörtliche Straßen und Plätze vom Durchgangsverkehr befreit werden; ein 
vorrangiges Sanierungsziel, das immer im Vordergrund stand. 

Die Verkehrskonzepte A und B hatten Gemeinsamkeiten:
- Die Umgestaltung der Verkehrsflächen zwischen Mühlentor und
       Marschtorstraße bis "An den Ratswiesen" in der Weise, dass sie für Fußgänger 

und Radfahrer zum Aufenthalt besser geeignet sind, ohne den fließenden und 
ruhenden Verkehr gänzlich zu verdrängen. Heute sind alle Verkehrsteilnehmer 
gleichberechtigt.

- Die Anordnung einiger öffentlich zugänglicher Stellplätze in den nördlichen 
und südlichen Randbereichen war schon seinerzeit ein vorrangiges Ziel.

- Die Schaffung einer Fußwegverbindung zwischen Adolfsplatz 
und Lindenweg wurde schon in den 80er Jahren angedacht.

- Die Verlegung des Busbahnhofes vom Schloßgraben zum Lindenweg.
- Die Verkehrsführung am Markt und in der Langen Straße als
       Einrichtungsverkehr.
- Die rückwärtige Erschließung der im nördlichen Untersuchungsbereich 

gelegenen Grundstücke von der Ortskernumgehungsstraße aus.



Das Verkehrskonzept A ging seinerzeit von einer gleichmäßigen Verteilung 
einer zukünftig wohl niedrigeren Verkehrsbelastung und der Vermeidung von 
Einrichtungsverkehr aus. Voraussetzung für die Realisierung des 
Verkehrskonzeptes A war auch ein Durchfahrtsverbot für LKWs, die nicht 
Anlieferer oder Anlieger sind.

Das Verkehrskonzept B sah einen Durchstich von der nördlichen 
Ortskernumgehung auf den Schloßgraben vor. Dieser Lösung, so war damals  
die Meinung, würden voraussichtlich mehrere Gebäude zum Opfer fallen. Der
Verkehr aus südlicher Richtung könnte jedoch zügig nach Norden abfließen. 
Lindenweg und Marschtorstraße würden dabei zum Einrichtungsverkehr in 
östlicher Richtung werden.

Nachdem diese Konzepte in Bürgerversammlungen, Ausschüssen und im Rat 
lang und breit diskutiert wurden und gegen den Durchstich an der 
Johanniskirche zahlreiche Bedenken vorgebracht wurden, plante man, während  
der Sanierungsdurchführung zunächst das Verkehrskonzept A als erste Stufe 
auszubauen. Soweit dies mit dem Verkehrskonzept B verträglich sei, könnte 
nach einer Erprobungsphase über die Realisierung des Verkehrskonzeptes B   
als zweite Stufe nachgedacht werden.
Nach dem Beschluss der Voruntersuchung und der Sanierungsziele wurden 
auch dem Sanierungszweck dienende Bebauungspläne eingeleitet. 1986 
beschloss der Rat, für den westlichen Stadteingangsbereich Prochaskaplatz/ 
Mühlentor einen Sanierungsbebauungsplan aufzustellen. Als Grundlage dafür 
waren städtebauliche und stadtgestalterische Detailentwürfe zu erarbeiten, die   
im Hinblick auf die besondere Sensibilität dieses Bereiches auch konkrete 
Baukörperplanungen beinhalten sollten. Der Rat legte auch fest, dass in der 
Gestaltungssatzung als Grundlage zur Koordinierung öffentlicher 
Ordnungsmaßnahmen und privater Baumaßnahmen Aussagen über die 
Gestaltung der öffentlichen Flächen getroffen werden sollten. Die detaillierte 
Verkehrsplanung wurde im Rahmen des städtebaulichen Rahmenplanes 
abgearbeitet.



Die Realisierung öffentlicher Maßnahmen begann im J ahre 1986.

Ausbau der Fischerstraße
Die erste Maßnahme, die im Rahmen der Stadtsanierung als öffentliche Maßnahme 
durchgeführt wurde, war der Ausbau der Fischerstraße im Jahre 1986. Der Rat 
besichtigte verschiedene Pflasterungen innerhalb des Landkreises und entschloss 
sich für die Ausführungsform, die nunmehr Realität geworden ist. 

Der Ausbau verursachte insgesamt Kosten in Höhe von 180.000,00 Euro.



Ausbau des Parkplatzes nördlich der Fischerstraße
Im Zuge der verkehrslenkenden Maßnahmen war es schon seinerzeit den 
politischen Vertretern im Rat der Stadt sehr wichtig, entlang der Einkaufsstraßen 
genügend Parkmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen. Schon seinerzeit war der 
Grundgedanke, die Lange Straße und den Markt von der großen Anzahl der 
Stellplätze zu befreien, vorhanden. So begann man schon rechtzeitig, über den 
städtebaulichen Rahmenplan die unmittelbar an die Innenstadt angrenzenden 
Parkplätze zu konzipieren. Der Parkplatz nördlich der Fischerstraße wurde mit 
einem Kostenvolumen von 11.000,00 Euro angelegt.

Musterpflasterflächen im Sanierungsgebiet
Um anschaulich darzustellen, welches Pflastermaterial für welchen Untergrund  
am besten geeignet ist, wurden im Bereich der Rosmarienstraße 
Musterpflasterflächen angelegt. Mit einem Kostenvolumen von 77.000,00 Euro 
wurden hier anschauliche Darstellungen geliefert, die zu einem späteren 
Zeitpunkt dazu dienten, das richtige Pflastermaterial an der richtigen Stelle 
auszuwählen. 



Pflastermaterial
Im Jahre 1989 bot sich eine günstige Gelegenheit, gebrauchtes Pflastermaterial 
aufzukaufen. Dieses Pflastermaterial wurde für ein Kostenvolumen in Höhe von 
150.000,00 Euro aufgekauft und für spätere öffentliche Maßnahmen verwendet.

Steganlage an der Alten Jeetzel
Im Jahre 1990 wurde mit großem finanziellen Aufwand das Gasthaus „Alte Post" 
saniert. Eine fußläufige Verbindung von der Jeetzelallee zur Straße am 
Landgraben wurde konzipiert. Diese fußläufige Verbindung sollte über eine 
Steganlage entlang des Hotels „Alte Post" geführt werden. Diese Steganlage
wurde mit einem Kostenvolumen von 200.000,00 Euro verwirklicht. 
Balkenmaterial musste in das Innere des Hauses gelegt werden, um  eine 
Verbindung zu schaffen. Mit dieser Maßnahme gelang es, dem Hotel ein 
besonderes Flair zu verleihen und den Besuchern des Hauses die Möglichkeit 
einer Terrassennutzung direkt an der Alten Jeetzel einzuräumen. 



Ausbau Ratswiesen
Die Straße Ratswiesen mit einem Kostenvolumen von 111.000,00 Euro konnte 
ebenfalls im Jahre 1990 verwirklicht werden. Private Baumaßnahmen, wie die 
des mittelständischen Unternehmens nya nordiska im Bereich 
Ratswiesen/Werder, schlossen sich an.

Ausbau des Parkplatzes „Zentraler Omnibusbahnhof"
Ebenfalls im Jahre 1990 entstand der zentrale Omnibusbahnhof am 
Schulzentrum. Die Verlegung aus dem Bereich Schloßgraben zeigt sich 
seinerzeit als sinnvolle koordinierte Maßnahme, um den Schülertransport direkt
vor dem Schulzentrum abzuwickeln. Zu dieser Zeit war schon die Maßnahme
Amtsberg / Schloßgraben  konzipiert, die nur durch die Verlegung des Zentralen 
Omnibusbahnhofes möglich wurde. 



Ausbau Adolfsplatz, Münzstraße
Im Jahre 1991 wurde eine weitere für die Stadt Dannenberg (Elbe) wichtige 
Maßnahme durchgeführt. Der Bereich Adolfsplatz und die Münzstraße 
wurden fertig gestellt.



Arkade  Marschtorstraße 48
Die Marschtorstraße in Dannenberg (Elbe) gehört zu den Einkaufsstraßen des 
Ortes. Ein Facharztzentrum, das sich in diesem Bereich der Stadt angesiedelt 
hat, belebt die Straßen und die Fußgängerbereiche sehr. Eine geringe Breite 
des Bürgersteiges führte dazu, über andere Maßnahmen nachzudenken. So 
entstand die Idee eines Arkadenganges in der Marschtorstraße. 1991 wurde  
der erste Teil dieser Arkadenlösung im Gebäude Marschtorstraße 48 
umgesetzt. Mit einem Kostenvolumen von 125.000,00 Euro initiierte die Stadt    
in einem Privathaus diese für Dannenberg (Elbe) einmalige öffentliche 
Maßnahme.



Ausbau des Amtsberges und Schloßgraben-Bereiches
Im Jahre 1991 wurde eine der zentralne und bedeutsamsten Maßnahmen für
die Stadtsanierung in Dannenberg (Elbe) durchgeführt; der Ausbau des
Amtsbergs und des Schloßgraben-Bereiches. Diese Anlage wurde mit einem 
Kostenvolumen von 950.000,00 Euro hergestellt.
Nur wenige Städte haben eine solche fantastisch gestaltete Gartenanlage - 
verbunden mit dem Wahrzeichen "Waldemarturm" - direkt in der Innenstadt. 
Gerade im vergangenen Sommer hat sich gezeigt, welcher Reiz in diesem 
städtischen Bereich vorhanden ist. Die Aktion „Gartenräume" rund um den 
Amtsberg herum fand regen Zuspruch bei der Bevölkerung. 



Vorplatz Seepassage
Im Zuge der Neuplanung für die Privatmaßnahme Marschtorstraße 10/11 
wurde der Vorplatzbereich der Seepassage mit einem Kostenvolumen von
40.000,00 Euro umgestaltet. Zuvor musste ein Gebäude abgerissen werden. 
Dieses nicht den Sanierungszielen entsprechende Gebäude wurde aufgekauft 
und anschließend abgerissen. An dieser Stelle befindet sich der Fahrstuhl des 
Ärztehauses.



Ausbau des Adolfsplatzes
Im Frühjahr 1991 erfolgte der Abriss der Gebäudesubstanz im Bereich 
Adolfsplatz. Die Stadt Dannenberg (Elbe) führte sowohl den Abriss der seinerzeit 
vorhandenen Bebauung als auch die vorbereitenden Arbeiten, also den 
Bodenaustausch, durch.

Abriss der Gebäudesubstanz 390.000,00 Euro
Baugrundvorbereitung 130.000,00 Euro

Ursprüngliches Erscheinungsbild des Adolfsplatzes mit der Bausubstanz der 
giebelständigen Gebäude Adolfsplatz 5 bis 8 und dem ehemaligen Parkplatz der 
Volksbank Dannenberg e.G.



Vorplatz Adolfsplatz

Heutiger Parkplatz Adolfsplatz mit 
entsprechender Bebauung



Auf dem Adolfsplatz entstand nach der Ansiedlungsvereinbarung zwischen Herrn 
Dr.HermannLangness als alleinvertretungsberechtigten Geschäftsführer der 
Fa.Langness VerwaltungsgesellschaftmbH, Herrn Herbert Jeske, Buchholz, und
der Stadt Dannenberg (Elbe) ein Famila-Warenhaus. Vor Beginn der eigentlichen 
Hochbaumaßnahme dieses Einkaufsmarktes wurden zunächst erhebliche 
Gründungsarbeiten im Zusammenhang mit dem Neubau des 
Famila-Warenhauses erforderlich. Die Stadt baute den Parkplatz Adolfsplatz mit 
67Stellplätzen, der allerdings nicht aus der Städtebauförderung, sondern aus der 
Strukturhilfe finanziert wurde. 
Am 29.November1995 wurde der Bau des Famila-Warenhauses vollendet. Herr 
Dr.Langness eröffnete das 16 Mio. DM-Projekt nach neunmonatiger Bauzeit. 80 
Arbeitsplätze wurden geschaffen, 3.000qm Verkaufsfläche entstanden im 
Erdgeschoss. Das Obergeschoss bietet entsprechenden Büroraum.
Der Stadt oblag die Gestaltung des Vorplatzes Adolfsplatz entlang des 
Famila-Marktes einschl. der Durchgänge zur Langen Straße. In Verbindung mit
der Modernisierung des Gebäudes Münzstr.7, dem „Hochhaus", konnte ein 
Nutzungskonzept des Platzbereiches für Gastronomie und öffentliche 
Veranstaltungen verwirklicht werden. Höhenunterschiede zu den Eingängen des 
Einkaufsmarktes wurden durch Gestaltung und Pflasterung ausgeglichen. Der
Ausbau erfolgte nach historischen Vorgaben. Die Anlage eines Brunnens sowie  
die entsprechende Bepflanzung macht den Adolfsplatz zu einem öffentlichen 
Freiraum mit hoher Erlebnisqualität.

Ausbau des Adolfsplatzes einschl. der Durchgänge
zur Langen Straße 950.000,00 Euro

Ausbau Mühlentor
Durch den Bau der Jeetzelallee als Stadtkernumgehungsstraße, die Verbindung 
zum Lindenweg und den Anschluss der Stadtkernumgehungsstraße an die B191
konnte der Straßenbereich Mühlentor als „abgehängter" Straßenzug gestaltet 
werden. Ein verkehrsberuhigter Bereich als Fußgängerzone wurde realisiert. 
Gastronomieberiebe sorgen für eine Belebung dieser öffentlichen Straßenfläche,  
die in der Pflasterung einen Ausblick für den späteren Ausbau der Langen Straße 
vermittelt. Im Jahre 1992 konnte diese Maßnahme durchgeführt werden.
Ein Kostenvolumen von 238.000,00 Euro war erforderlich.



Ausbau Parkplatz Riemannstraße
Im Hinblick auf die seinerzeit in Planung befindliche Ansiedlung von „Famila" 
wurde 1992 auch der Parkplatz Riemannstraße mit 130 Stellplätzen in 
unmittelbarer Nähe der Innenstadt konzipiert und umgesetzt.
Mit einem Kostenvolumen von 200.000,00 Euro
gelang es, ebenfalls in unmittelbarer Nähe der Innenstadt Stellplätze zu 
schaffen, die durch charakteristische Bepflanzung sich sehr gut in das Umfeld 
einfügen.

Ausbau des Kuhmarktes
Im Jahre 1993 konnte eine weitere wichtige Maßnahme durchgeführt werden.
Die Umgestaltung eines innerstädtischen unansehnlichen Bereiches zu einem 
innerstädtischen Treffpunkt mit Platzcharakter wurde vollendet. Der Ausbau des 
Kuhmarktes mit einer Nutzung der Freiflächen durch die umliegenden 
Gastronomiebetriebe in den Frühjahrs- und Sommermonaten ist heute ein 
wichtiges Indiz für die Belebung der Innenstadt. Die Schaffung eines Erholungs-  
und Kommunikationsraumes zum Verweilen für die Bevölkerung macht diesen 
Platz interessant.

Die Baukosten lagen bei 160.000,00 Euro.



Ausbau Parkplatz Schützenmarsch und Lauben I
Der Parkplatz Schützenmarsch entstand 1993. 37 neue Stellplätze wurden angelegt.  
Zur gleichen Zeit entstand auch der Parkplatz Lauben I mit 39 Stellplätzen. Dennoch 
zeigte der städtebauliche Rahmenplan als Arbeitsinstrument ein Defizit an 
öffentlichen Stellplätzen auf. 
Gerade der Parkplatz Schützenmarsch in unmittelbarer Nähe des Aldi-Marktes und  
der Kreissparkasse ist ein erheblicher positiver Faktor für den ruhenden Verkehr.
 
Die Kosten für den Ausbau des Parkplatzes Schützenmarsch und des Parkplatzes 
Lauben I betrugen 366.000,00 Euro
Sie wurden seinerzeit aus dem Kontingent Strukturhilfe finanziert.

.Ausbau Parkplatz Jeetzelallee
Um vorausschauend zu denken, wurde 1996 der Parkplatz Jeetzelallee im 
rückwärtigen Bereich der Langen Straße konzipiert. Durch die Neugestaltung der 
Langen Straße, bei der eine Anzahl von Stellplätzen entfiel, wurde hier ein Parkplatz 
geschaffen, von dem der Verkehrsteilnehmer innerhalb von zwei Minuten in die Lange 
Straße gelangt. Grundstückseigentümer im Bereich der Langen Str.32 bis 35 stellten  
ihre rückwärtigen Immobilien entlang der Jeetzelallee für den Bau dieses stadtnahen 
Parkplatzes und für den Bau des Durchganges zur Langen Straße zur Verfügung.
Die Maßnahme verursachte insgesamt Kosten von 100.000,00Euro

Zu den wichtigsten Zielen der Sanierungsmaßnahme Dannenberg-Innenstadt zählte   
die Entlastung der Ortsdurchfahrt vom Durchgangsverkehr und eine damit verbundene 
geringere Belastung durch Immissionen in diesem Bereich. In Verbindung mit der 
Umgestaltung der Ortsdurchfahrt sowie der Anlage von öffentlichen Freiflächen im 
Innenstadtbereich reduzierte sich der Bestand an öffentlichen Parkplätzen. Dieser 
Verlust an Stellplätzen wurde durch bereits neugeschaffene Parkplätze im 
Sanierungsgebiet und an dessen Rand wieder ausgeglichen.



Durchgang „Kleine Jeetzel"
Alte Wasserläufe aufnehmen war das Sanierungsziel, um deutlich zu machen, wo 
Flussläufe der Alten Jeetzel vorhanden waren. Der Durchgang „Kleine Jeetzel" links 
neben der Volksbank bildet eine direkte Verbindung von der Langen Straße zur 
Fischerstraße. Ein ausgebauter Brunnenbereich schafft eine Atmosphäre, die dem 
alten Flusslauf nahe kommt. Diese Maßnahme verursachte Kosten in Höhe von 
113.000,00 Euro.

Ausbau der Langen Straße
Im Jahre 1996 wurde eine der wichtigsten Maßnahmen in der Innenstadt von 
Dannenberg (Elbe) durchgeführt  -der Ausbau der Langen Straße.
Nach historischem Vorbild mit Granitgroßpflaster im Fahrbahnbereich und 
Granitkleinpflaster in den Randbereichen gestaltet, ist die Lange Straße heute eine 
historisch wertvolle Alternative. Die Gehwegbereiche sind mit Klinkerpflaster 
ausgelegt, um dem Besucher und Fußgänger ein leichtes Begehen dieser Bereiche
zu gewährleisten. Aufgelockerte Bepflanzungen mit Bäumen und Stauden in den 
Randbereichen lassen ein ansprechendes Bild erkennen. Die Lange Straße ist in 
Dannenberg (Elbe) ein besonderer Erlebnispunkt zum Einkaufen und zum 
Verweilen. In räumlichen Abständen sind Bänke aufgestellt, um den Stadtbummel 
zu genießen.
Diese Maßnahme verursachte Kosten in Höhe von  472.000,00 Euro.



Ausbau Reststück Mühlentor
Die Hauptgeschäftsstelle der Kreissparkasse Lüchow-Dannenberg in 
Dannenberg (Elbe) wurde umgebaut und erweitert. Ein durchgeführter 
Architektenwettbewerb ließ den Hannoveraner Architekten KlausSpringer in 
Dannenberg (Elbe) eine Planung umsetzen, bei der das alte Geschäftsgebäude 
erhalten blieb und durch einen glasüberdachten Kundenbereich und 
Verwaltungstrakt ergänzt wurde. Nach der von Oktober1997 bis Juli1999 
realisierten Baumaßnahme konnte die Stadt 1997 das Reststück des 
Mühlentorbereiches ausbauen. Im Einklang zum Marktplatz und Lange Straße 
wurde eine Ausbauart gewählt, die durch gestalterische Maßnahmen den 
historischen Bezug kenntlich macht. Der Straßenkörper ist mit Granitpflaster und
die Gehwege mit einem Klinkerpflaster belegt worden.
Kosten 220.000,00 Euro
Pünktlich zur Einweihung der Kreissparkasse konnte der Straßenbau vollendet
werden.

Ausbau Rosmarienstraße und Vorplatz Rosmarienstraße
Ebenfalls im Jahre 1997 wurde im Einklang mit dem Ausbau der 
Rosmarienstraße der Vorplatz der Rosmarienstraße gestaltet. Die 
Rosmarienstraße vom Kirchplatz bis zur Fischerstraße verursachte einen 
Kostenaufwand in Höhe von 80.000,00Euro; 
der Vorplatz vor dem Verwaltungsgebäude einen Kostenaufwand in Höhe von 
45.000,00Euro.



Ausbau des Marktplatzes
Im Jahre 1999 wurde der Marktplatz, das Kernstück des förmlich festgelegten 
Sanierungsgebietes, ausgebaut. Diese Maßnahme war nach Fertigstellung der 
verkehrslenkenden Gegebenheiten ein besonderes Ziel im Rahmen der 
Stadtsanierung. Nach historischem Vorbild mit Granitgroßpflaster im 
Fahrbahnbereich und Granitkleinpflaster in den Randbereichen ist der Marktplatz 
gestaltet worden. Die Gehwegbereiche sind anders als in der Langen Straße mit 
Granitplatten belegt, um den besonderen Charakter des Marktplatzes 
aufzuzeigen. Auch hier lockert Bepflanzung die Struktur des Markplatzes auf und
lässt ihn zu einem besonderen Erlebnispunkt werden.
Kosten 320.000,00 Euro
Der Marktplatz wird heute für viele kulturelle Veranstaltungen genutzt.
Außengastronomie der umliegeden Betriebe wertet den Martplatz als
kommunikativen Treffpunkt auf.

Sanierung des Waldemarturmes
In der Zeit von Juni1999 bis Mai2000 wurde 
der Waldemarturm saniert. Mit einem 
Kostenvolumen von rd. 163.000,00 Euro
gelang es, die Baufälligkeit des 
Waldemarturmes zu minimieren. 
Den größten Anteil der Baukosten 
verursachten die Dachdeckerarbeiten. 
Durch die Wiederherstellung der 
ursprünglichen Dachkonstruktion und 
den Einbau einer Empore konnte die 
Ausstellungsfläche vergrößert und 
somit Platz für die Installation einer 
Dauerausstellung zum
Thema "Hochwasser" geschaffen werden. 
Diese Ausstellung wurde aus dem 
EU-Programm Leader II finanziert.



Ausbau des Thielenburger Weges
Der Thielenburger Weg ist eine wertvolle Verbindung zwischen dem eigentlichen 
Stadtkern und der Straße Am Landgraben. Er wurde im Jahre 2001 ausgebaut und 
entspricht nunmehr den vorgegebenen Sanierungszielen.
Kosten entstanden in Höhe von  63.000,00 Euro.

Ausbau des Poggenganges
Als innerörtliche kleine Erschließungsstraße konnte der Ausbau des Poggenganges 
verwirklicht werden. Dieser Poggengang erschließt ein Wohn- und Geschäftshaus, 
das im Rahmen einer Ansiedlungsvereinbarung zunächst mit Herrn Herbert Jeske 
und anschließend mit der GbR Carstensen verwirklicht werden konnte.
Kosten: 63.000,00 Euro.
In diesem Gebäude finden wir
heute das Mehrgenerationenhaus
der Stadt Dannenberg (Elbe).
In direkter und zentraler Lage
konnte hier ein Projekt unter
Einbeziehung insbesondere
der älteren Generation
entwickelt werden.



Ausbau Parkplatz Alte Jeetzel
Wie lässt sich touristischer Durchgangsverkehr in die Innenstadt leiten? Diese 
Frage stellt sich Dannenberg (Elbe) nicht das erste Mal. Den Touristen und 
Auswärtigen eine gute Parkmöglichkeit zu geben, war dabei das erste Ziel. So 
wurde entlang der Jeetzelallee ein Parkplatz gebaut, der insgesamt Kosten
verursachte von rund 120.000,00 Euro. Dieser Parkplatz dient der Aufnahme des 
ortsfremden Verkehrs. Von hier aus ist geplant, eine Brücke über die Jeetzel zu
bauen und eine direkte Verbindung zur Innenstadt zu schaffen. Diese direkte 
Verbindung ist bereits durch die Straße „Kirchgarten" vorhanden.

Ausbau der Straße „Kirchgarten"
Über diese kleine Stichstraße wird die direkte Verbindung zur Innenstadt möglich.    
In der Straße „Kirchgarten" konnte ein Privatprojekt mit innenstadtnahen 
Wohnungen entstehen. Gerade ältere Menschen bevorzugen diese Wohnlage, die 
sehr ruhig, sehr beschaulich, aber auch sehr komfortabel ist.



Ordnungsmaßnahmen

Ordnungsmaßnahmen sind Maßnahmen, bei denen Grundstücksarrondierungen 
vorgenommen werden. Abriss und Gründungen sind über Ordnungsmaßnahmen   
zu bezuschussen. 

Am Markt 15
Der ehemalige Penny-Markt am Marktplatz in seiner Flachdachbauweise musste 
weichen. Nach umfangreichen Verhandlungen gelang es, einen Investor zu finden,     
der das Flachdachgebäude durch ein mehrstöckiges Wohn- und Geschäftshaus 
ersetzte. Die Stadt führte Grundstücksverhandlungen und schloss mit den 
angrenzenden Grundstückseigentümern einen Ordnungsmaßnahmenvertrag ab. 
Dadurch wurde erreicht, dass im Erdgeschoss eine Gewerbefläche eingerichtet 
werden konnte. Die ansässige Fa.Kloppenburg wird von der Rosmarienstraße her 
beliefert. Bei der Ansiedlung war diese Möglichkeit eine Voraussetzung. Die 
Ordnungsmaßnahme verursachte insgesamt Kosten in Höhe von 51.000,00 Euro.

Innenhof Rathaus
Der Bereich des Innenhofes hinter dem Rathaus am Markt wurde in Abstimmung  
mit allen Grundstückseigentümern, die um diesen Innenhof herum angesiedelt 
sind, neu gestaltet. Baufällige Nebengebäude wurden abgerissen; so konnte eine 
arrondierte Fläche geschaffen werden, die es den umliegenden Nutzern möglich 
macht, sie gemeinsam zu nutzen. Eine nach dem Vorbild der im Rahmen der
Stadtsanierung konzipierten Grünanlagen fand dort ihren Ursprung.
Kostenvolumen 225.000,00 Euro



Marschtorstraße 50
Die letzte große Ordnungsmaßnahme im Rahmen der Stadtsanierung fand in  
der Marschtorstraße ihre Realisierung. Ein marodes und verfallenes ehemaliges  
Wohn- und Geschäftsgrundstück wurde von einer Dannenberger Geschäftsfrau 
erworben, saniert und mit einer Ordnungsmaßnahme der Stadt verbunden. Ein 
Durchgang von der Marschtorstraße zum Landgraben hin verschafft den 
Fußgängern, die vom Thielenburger Weg und vom Thielenburger See her in die 
Innenstadt gelangen wollen, einen kurzen und gut gestalteten Weg. Dieser 
Durchgang wie auch die Arkade im vorderen Bereich, die in der Marschtorstraße 
durch eine mögliche Fortsetzung eine Wunschvorstellung im Rahmen der 
Sanierung war und nun ein Stück Realität wurde, ist im Rahmen einer 
Ordnungsmaßnahme mit der Eigentümerin durchgeführt worden. Ebenso konnte 
eine Grundstücksarrondierung über eine Ordnungsmaßnahme geregelt werden. 
Die Kosten belaufen sich auf insgesamt 326.000,00 Euro

Marschtorstraße 28
Eine weitere wichtige Maßnahme, die den Abschluss in diesem Jahr bildet, ist 
eine Ordnungsmaßnahme in der Marschtorstraße.
Die Fahrraddiele Schröder, ein alteingesessenes und renomiertes Geschäft,  
hat sich erweitert. Im Erdgeschoss des Gebäudes entstand eine Ladenfläche; in 
den Obergeschossen Wohnnutzung. Ein altes und marodes Gebäude, das auf 
dem Grundstück stand, ist entfernt worden. Für die Gründung sind erhebliche 
Kosten entstanden, da hier ein sehr mooriger Untergrund vorgefunden wurde.
Die Kosten für diese Maßnahme betragen insgesamt rd. 68.000,00 Euro



Überquerungshilfen
Im Laufe der Zeit zeigte sich, dass gerade für Behinderte und Mütter mit 
Kinderwagen das Überqueren der Langen Straße und der Münzstraße sehr
beschwerlich ist. Aus diesem Grunde entschloss sich der Verwaltungsausschuss
der Stadt dazu, so genannte Überquerungshilfen anzulegen. Diese 
Überquerungshilfen erforderten, dass das Pflaster entweder hochverfugt oder 
aber gänzlich in einer Parallelität verlegt wird. Die Maßnahme verursachte  
insgesamt Kosten von rd.15.000,00 Euro.



Abschluss der Sanierung

Erhebung von Ausgleichsbeträgen
Erhebung von Vorausleistungen auf den Ausgleichsbet rag

Nach §154 Abs.1 BauGB hat der Eigentümer eines im förmlich festgelegten 
Sanierungsgebietes gelegenen Grundstückes zur Finanzierung der Sanierung   
an die Gemeinde einen Ausgleichsbetrag in Geld zu entrichten, der der durch  
die Sanierung bedingten Erhöhung des Bodenwertes seines Grundstückes 
entspricht. Die sanierungsbedingte Werterhöhung besteht nach §154 
Abs.2 BauGB aus dem Unterschied zwischen dem Bodenwert, der sich für das 
Grundstück ergeben würde, wenn eine Sanierung weder beabsichtigt noch 
durchgeführt worden wäre (Anfangswert) , und dem Bodenwert, der sich für das 
Grundstück durch die rechtliche und tatsächliche Neuordnung des förmlich 
festgelegten Sanierungsgebietes (Endwert)  ergibt.

Nach den gesetzlichen Vorgaben sind bei der Ermittlung des 
Ausgleichsbetrages in Sanierungsgebieten drei Aufgaben zu lösen:

1. Es ist der Stichtag zu bestimmen, an dem sanierungsbedingte 
Bodenwertsteigerungen einsetzen bzw. von dem an solche 
Bodenwertsteigerungen zu erwarten waren.
2. Es ist der Zustand der Grundstücke auf diesem Stichtag zu 
bestimmen; es ist also die sanierungsbeeinflusste Qualität der 
Grundstücke festzustellen.
3. Es sind für den sanierungsbeeinflussten Zustand der Grundstücke 
(Anfangswert) und für den sanierungsbeeinflussten Zustand der Grundstücke 
zum Ende der Sanierung (Endwert) die dafür maßgebenden Preise zu 
bestimmen, und zwar auf den Zeitpunkt des Wertermittlungsstichtages.

Da für die Stadt Dannenberg (Elbe) kein geeignetes und ausreichend 
vorhandenes Datenmaterial für die eigenständige Bestimmung sowohl der 
Anfangs- als auch der Endwerte im Sanierungsgebiet Ortskern zur Verfügung 
steht, wurde die sanierungsbedingte Bodenwertveränderung auftragsgemäß mit 
Hilfe des Niedersachsen-Modells ermittelt. 



Das Klassifikationssystem besteht aus einem Klassifikationsrahmen für die 
bestehenden Missstände und die durchgeführten Maßnahmen. Jeder der 
beiden Klassifikationsrahmen ist in vier Komplexe eingeteilt:

Bebauung, Struktur, Nutzung und Umfeld - Dabei sind die Komplexe 
Bebauung und Umfeld gebietsbezogen und die Komplexe Struktur und 
Nutzung grundstücksbezogen ausgerichtet.

Weiterhin sind die Komplexe in jeweils 10 Klassen unterteilt. Sowohl die im 
Sanierungsgebiet vorgefundenen Missstände als auch die dort 
durchgeführten Maßnahmen sind in einer bestimmten Klasse innerhalb der 
Komplexe zuzuordnen.
Danach berechnet sich endgültig der Ausgleichsbetrag.

Das Gutachten zur Ermittlung zonaler sanierungsbedingter Wertsteigerung im 
Sanierungsgebiet Ortskern in Dannenberg (Elbe) ist vom Institut für 
Bodenmanagement (IBoMA) von Herrn Dr.Ing.EgbertDransfeld ausgefertigt
worden. 

In der Ergebniszusammenstellung gliedern sich für das Sanierungsgebiet 
insgesamt 13 Zonen mit unterschiedlichen Werten. Sowohl die 
Ergebniszusammenstellung als auch die einzelnen Zonen sind in den 
detaillierten Unterlagen erkennbar. In begründeten Einzelfällen sind 
Einzelgutachten für bestimmte Grundstücke durchgeführt worden. 

Die Stadt Dannenberg (Elbe) hat bereits im Jahre 1997 Vorausleistungen auf 
den Ausgleichsbetrag erhoben. Nunmehr ist bis zum 30.06.2004 das 
endgültige Verfahren zur Erhebung der Ausgleichsbeträge abzuschließen.



Erhebung von Vorausleistungen auf den Ausgleichsbet rag

Die Stadt Dannenberg (Elbe) hat bereits im Jahr 1997 Vorausleistungen auf 
den Ausgleichsbetrag erhoben. 

Dazu wurde im Vorwege eine Bürgerversammlung durchgeführt. 

Die Stadt Dannenberg (Elbe) hat seinerzeit mit dem zuständigen 
Gutachterausschuss des Katasteramtes besondere Richtwerte über zonale 
Anfangs- und Endwerte erarbeiten lassen. Anhand dieser Richtwertkarten 
wurde eine Vorausleistung auf den endgültigen Betrag erhoben. 

Mit allen Grundstückseigentümern konnten einvernehmlich Vereinbarungen 
abgeschlossen werden. Die somit noch vor Aufhebung der Sanierungssatzung  
vor Beendigung der Sanierungsmaßnahme eingenommenen 
Ausgleichsbeträge wurden in Abstimmung mit dem zuständigen Ministerium  
als Einnahme nach 104 R-StBaoF zur Finanzierung von Maßnahmen zum 
Abschluss der Sanierungsmaßnahme eingesetzt. 

Aus dem nachstehenden Plan ist erkennbar, welche Vielzahl von Maßnahmen
auch mit Hilfe der abgelösten Ausgleichsbeträge in Dannenberg (Elbe)
realisiert werden konnte.



Ablösung und Erhebung der endgültigen Ausgleichsbet räge

Mit Erlass des Ministeriums für Soziales, Frauen, Familien und 
Gesundheit vom 25.11.1999 wurde die Sanierungsmaßnahme 
Dannenberg-Innenstadt zum 31.12.2003 für abgeschlossen erklärt. 
Sowohl die Abrechnung als auch die Dokumentation der Maßnahme 
liegen vor. 

Mit der endgültigen Ermittlung der sanierungsbedingten Wertsteigerung   
im Sanierungsgebiet wurde das Institut für Bodenmanagement (IBoMA) 
beauftragt. 

Auf der Grundlage der durchgeführten Wertermittlungen wurden im 
Jahre 2003 die von den Grundstückseigentümern zu zahlenden 
Ausgleichsbeträge zu 96 % abgelöst. 

Die Restabwicklung erfolgt nach Abschluss der Sanierung per Bescheid. 

Insgesamt konnten Ausgleichsbeträge in Höhe von
995.490,00 Euro verbucht werden.



Sanierungsträger

Die Vorbereitenden Untersuchungen, der städtebauliche Rahmenplan 
und die örtliche Bauvorschrift hat die Niedersächsische 
Entwicklungsgesellschaft (NILEG) in Zusammenarbeit mit der Stadt 
Dannenberg (Elbe) erarbeitet. 

Für die Durchführung der einzelnen Maßnahmen und somit der 
Sanierung als Gesamtmaßnahme hat die Stadt Dannenberg (Elbe) 
sofort nach Aufnahme in das Förderungsprogramm des Landes mit der 
NILEG - Norddeutsche Immobiliengesellschaft mbH Hannover, 
seinerzeit Niedersächsische Landesentwicklungsgesellschaft mbH, 
einen Treuhändervertrag abgeschlossen. 

Von diesem Zeitpunkt an hat die NILEG zur Durchführung der 
Sanierungsmaßnahme der Stadt Dannenberg (Elbe) ein von ihrem 
allgemeinen Vermögen getrenntes Treuhandvermögen nach § 160 
BauGB geführt.

Im Laufe der Jahre ist eine Vergütung des Sanierungsträgers in Höhe  
von 1.390.000 Euro erfolgt.  



Kosten der Sanierung und deren Förderung

Bruttokostenrahmen einschließlich des Programmjahres 2003 

25.801.669,23 DM   =  13.192.184,00 Euro   

Der Kostenrahmen wurde durch Kostenanerkennungen durch die Bezirksregierung 
Lüneburg in vollem Umfang ausgeschöpft. In den einzelnen Jahren sind folgende 
Zuschussbeträge geflossen:
          1985                                                                                           240.000,00 DM
          1986                                                                                           560.000,00 DM
          1987                                                                                           800.000,00 DM
          1988                                                                                        1.433.000,00 DM
          1989                                                                                        2.000.000,00 DM
          1990                                                                                        2.000.000,00 DM
          1991                                                                                        2.100.000,00 DM
          1992                                                                                           958.000,00 DM
          1993 -
          1994                                                                                        1.036.000,00 DM
          1995                                                                                           770.000,00 DM
          1996                                                                                           600.000,00 DM
          1997                                                                                           527.688,00 DM
          1998                                                                                           190.650,00 DM
          1999                                                                                           815.000,00 DM

                                                                      -------------------------------
                                                                                                        14.030.338,00 DM

                                                                 
Dies sind:                                                                                          7.173.597,90 Euro

                                                                                                     

Eigenmittel der Stadt                                                                         4.771.202,99 Euro

Einnahmen Nr. 104 R-StBauF                           1.247.383,09 Euro

                13.192.183,98 Euro

Eigenanteil der Stadt - nicht anerkannte Kosten                   1.030.463,73 Euro

Finanzierungsmittel insgesamt                                                   14.222.647,71 Euro
                                                                                        ======================
Für die Modernisierung von Gebäuden sind verwandt worden:        4.849.674,00 Euro
                       
Für die Modernisierung gemeindeeigener Gebäude sind 
verwandt worden:                                                                                 163.287,52 Euro
Die Vergütung für den Sanierungsträger betrug                                1.386.518,81 Euro



Öffentliche Maßnahmen 

haben einen Betrag von   7.823.167,38 Euro
verursacht.

Somit insgesamt               14.222.647,71 Euro             
                                                                                              ==================



Wirkung der Sanierung

Die Sanierung der Innenstadt von Dannenberg (Elbe) konnte mit insgesamt 
14.222.647,71 Euro durchgeführt werden.

Die Sanierungsziele sind erreicht worden. Mit der Aufnahme in das 
Städetbauförderungsprogramm hat die Stadt Dannenberg (Elbe) eine große 
Entwicklungschance bekommen. Erhebliche Investitionen zum Ausbau der 
Funktionsfähigkeit und der Attraktivität der Stadtmitte konnten getätigt 
werden.
Durch eine zielgerichtete Vorbereitung und Umsetzung der Erschließungs-, 
Modernisierungs- und Gestaltungsmaßnahmen ist die 
Sanierungsmaßnahme Dannenberg-Innenstadt hervorragend beendet 
worden. Die wesentlichsten Veränderungen dabei liegen bei der 
Neuordnung der Verkehrsführung. Die Reduzierung der Verkehrsbelastung    
in der Innenstadt ist dabei ein entscheidendes Ergebnis. Die Herausnahme 
des LKW-Verkehrs sowie die Herausnahme des Durchgangsverkehrs hat 
dazu geführt, dass Dannenberg (Elbe) eine vorzeigbare Innenstadt mit 
Erlebnisqualität hat. 
Die Aufenthaltsqualität im Straßenraum auf den Platzbereichen hat sich 
maßgeblich verändert und verbessert.
Stellplätze sind in ausreichender Anzahl vorhanden. Autofahrer, Radfahrer 
und Fußgänger sind gleichberechtigte Verkehrsteilnehmer.

Die vielen privaten Sanierungsmaßnahmen haben zur Aufwertung des 
Innenstadtbildes beigetragen. Modernisierung der Bausubstanz im Verbund  
mit der Verbesserung der Fassadengestaltung sind fast in jedem privaten
Gebäude zu finden.

Um eine lebendige Stadt zu bleiben, war der Erhalt bzw. die Verbesserung 
der Wohnnutzung in der Innenstadt ein wichtiges Ziel. Erheblicher 
Wohnraum konnte geschaffen werden, Neubauten sind entstanden, 
Gewerbefläche hervorragend saniert. In der Sanierungsmaßnahme 
Dannenberg (Elbe) ist die starke Wechselwirkung zwischen öffentlichen und 
privaten Investitionen deutlich.

Die Sanierungsmaßnahme Dannenberg-Innenstadt hat sich als 
hervorragende Maßnahme für die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt 
erwiesen. 

Die Durchführung der Sanierungsmaßnahme Dannenberg-Innenstadt ist 
wohl als die bedeutendsten Epochen der Stadt Dannenberg (Elbe) zu 
bezeichnen. Ohne die Hilfe der Landes- und Bundesförderung wäre der 
Erhalt der Stadt bzw. die Fortentwicklung der Stadt in diesem Maße nicht 
möglich gewesen.



Sonstige Maßnahmen, Auswirkungen auf die Wirtschaft

Die Stadtsanierung in Dannenberg (Elbe) setzt den Grundstein für 
Maßnahmen zur Revitalisierung des historischen Stadtkerns. In der 
kleinteiligen Bausubstanz, in denen Einzelgebäude in der Regel 40 - 80 
qm Geschäftsfläche haben, ist in der heutigen Zeit eine wirtschaftliche 
Rentabilität oft nicht mehr gegeben. Im Rahmen der Stadtsanierung 
wurden kleine Fachwerkhäuser im Zentrum der Innenstadt zu Gunsten der
Ansiedlung eines famila-Marktes abgerissen. Der famila-Markt ist heute 
ein Magnet für die Einkaufswirkung in der Innenstadt. Um den 
famila-Markt herum gelang es, weitere wertvolle Projekte für die 
Innenstadtentwicklungzu integrieren. Eine Begegnungsstätte mit 
Sozialberatung, Betreuung von Migranten und Aussiedlern, 
Schuldnerberatung sowie Hilfe von Arbeitslosen, konnte hier eingerichtet 
werden. Auch die Initiierung eines Mehrgenerationenhauses in der 
Innenstadt ist ein Projekt, das im Rahmen der Sanierung möglich gemacht 
werden konnte. Die Ansiedlung von Filialisten wie Aldi, Lidl, Penny im 
Nahbereich der Innenstadt haben ebenso dazu beigetragen, dass eine 
Verödung der Innenstadt vermieden werden konnte. Die Ansiedlung der 
Filialisten erfolge nicht auf der grünen Wiese, sondern innenstadtnah. 
Deshalb ist es umso erfreulicher, dass ein neues Projekt, die Ansiedlung
eines Fachmarktzentrums an der Jeetzelallee, derzeit gebaut und am 1. 
März 2005 eröffnet wird. Mit 500 qm Nutzfläche und einer Entfernung von 
500 m vom historischen Stadtkern dient dieses Projekt der 
Innenstadtentwicklung. 
Der Rat der Stadt erkannte, dass die Innenstadt weiterhin gestärkt werden 
muss. So wurde im Jahre 2002 ein Stadtmarketing initiiert. 
Aus einer Zukunftskonferenz, in der über mögliche Maßnahmen der 
Zukunft nachgedacht wurde, gingen drei Teilprojekte hervor:

Image und Identität
Erlebniswelt
Florierende Wirtschaft und Geschäftswelt

Diese drei Teilprojekte finden sich monatlich zu einer Sitzung zusammen
und arbeiten themenorientiert Vorschläge zur Weiterentwicklung der Stadt 
Dannenberg (Elbe) aus.

Mit der Teilnahme an dem Wettbewerb „Ab in die Mitte! - Die 
City-Offensive Niedersachsen“ gelang es der Stadt Dannenberg (Elbe), im 
Jahre 2003 einen Sieg mit dem Wettbewerbsthema „Dannenberg (Elbe) 
geht in die Offensive“ davonzutragen. „Wir füllen unsere Leerstände“, so
war die Leitidee. Ausgehend von einer Miete bei Leerständen von 
1,00 Euro/qm im ersten Mietjahr konnten 18 Leerstände belegt werden. 
Auch heute noch ist das Flächen- und Leerstandsmanagement eine 
Hauptaufgabe der Verwaltung. 



Die Teilnahme an dem Wettbewerb „Ab in die Mitte! - Die City-Offensive  
Niedersachsen 2004“ brachte mit dem Beitrag „DAN bleibt dran“ einen 
erneuten Sieg. Themenschwerpunkt dieses Wettbewerbsbeitrages war, 
rechtzeitig Nachfolger für diejenigen Geschäftspartner zu finden, die in 
der Familie keinen direkten Nachfolger haben. 15 Betriebe suchen in den 
nächsten Jahren hier einen Juniorpartner. In 2004 gelang es, für drei 
Unternehmen, deren Übergabe unmittelbar bevorsteht, einen Nachfolger
zu finden. Ein hauptamtliches Stadtmarketing ist aufgrund der 
Kleinstadtstruktur nicht finanzierbar. Aus diesem Grunde wird im Jahre 
2005 ein sogenanntes Büro für Stadtmarketing als Serviceplattform
eingerichtet. In diesem Büro für Stadtmarketing werden die Grundlagen 
der Stadtentwicklung, der Entwicklung des Einzelhandels und der 
Fortführung weiterer Leitideen festgelegt. 
Dabei ist die oberste Strategie: 

die Entwicklung kaufkräftiger Zielgruppen für Dannenberg
die Herausarbeitung von Alleinstellungsmerkmalen im Handel
die Verbindung von verkaufsfördernden Maßnahmen mit 
künstlerischen und kulturellen Aktionen sowie
ein einheitlicher Werbeauftritt.

Durch die Marketingmaßnahme ist in Dannenberg (Elbe) erreicht, dass
das Zusammengehörigkeitsgefühl gewachsen ist
die Kommunikation und Kooperation der Gewerbetreibenden  
untereinander ganz wesentlich verbessert wurde
die Leerstände an Einzelhandelsflächen in der Innenstadt dauerhaft  
beseitigt werden
die Bereitschaft entstanden ist, auch Themen wie Betriebsnachfolge  
rechtzeitig und offensiv anzugehen
die Kaufkraft am Ort bleibt
ein guter Branchenmix entstanden ist und
Interesse bei Ansiedlungswilligen gaweckt wurde.
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